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Sonntag, den 24. Januar (5. Februar) 


odzer Tageblalt 


1882 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rol. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Ju land. 


St. Petersburg. Ueber den Geſundheitszuſtand 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Maria 
Pawlowna iſt folgendes Bulletin vom 18. (30.) Jan., 
10 Uhr Vormittags, veröffentlicht: 

„Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria 
Pawlowna hat den geſtrigen Tag vollkommen befriedigend 
verbracht; die Temperatur überſteigt nicht 37,7 Grad, 
der Puls hat 76 Schläge. Der Schlaf war gut. Ihre 
Kaiſerliche Hoheit befindet ſich heute wohl. Temperatur 
36,8 Grad. Die hohe Neugeborene iſt vollkommen 
geſund. Doktor Ettlinger. 

— Die „Now. Wr.“ beſtätigt die Gerüchte, denen 
zufolge am Miniſterium des Kaiſerlichen Hofs ein Conſeil 
aus vier Perſonen errichtet werden ſoll. 

— Ruſſiſche Blätter wiſſen zu melden, daß mit 
der in den Oſtſeeprovinzen vorzunehmenden Reviſion 
Senator Manaſſein betraut werden ſoll. 

— Vor zwei Monaten war der Ober⸗Acciſe⸗Kon⸗ 
troleur Herr Nelidow in das Sſaratowſche, Penſaſche 
und Sſimbirskiſche Gouvernement abkommandirt worden, 
um eine Reviſion der dortigen Brennereien vorzunehmen. 
Herr Nelldow befindet ſich gegenwärtig, wie der „Golos“ 
meldet, in Penſa und wird in dieſen Tagen nach St. 
Petersburg zurückkehren. Die von ihm erlangten Re⸗ 
ſultate werden dem Ermeſſen der Experten, die, wie be⸗ 
kannt, Anfang Februar wieder in St. Petersburg zu⸗ 
ſammenkommen, vorgelegt werden. 

— Die geographiſche Geſellſchaft beabſichtigt eine 
Station auf der Inſel Nowaja Semlja zu errichten. 
Es ſteht ihr zu dieſem Zwecke, wie der „Golos“ berichtet, 
der Reſt der zur Lena⸗Expedition beſtimmten Summe 


die Güſte vom „Grünen Einhorn.“ 


Eine recht unheimliche Nacht. Der Wirth „zum 
grünen Einhorn“ ſagte es und die wenigen Gäſte, die 
ſich noch in der Schankſtube befanden, pflichteten ihm bei. 
Der Wind brauſte Stoß auf Stoß durch die öden, 
dunklen Gaſſen des kleinen Landſtädtchens, deſſen Name 
den Leſern der Kriminalrubriken ziemlich geläufig iſt. Der 
Wetterhahn auf dem Giebel des nahen Rathhauſe: 
kreiſchte unaufhörlich und das grüne Einhorn an der 
Stange oberhalb des Thorbogens vom Gaſthauſe, ächzte 
oft vernehmlich auf, wenn es der Sturm erſt wüthend 
hin⸗ und herſchaukelte und dann kopfüber drehte, bis es 
auf der andern Seite schwerfällig wieder herabſiel. Schwieg 
der Wind für einen Augenblick, ſo hörte man das Gurgeln 
des ablaufenden Regenwaſſers in der blechernen Dachrinne. 
Von Zeit zu Zeit rauſchte es aus der Ferne her tief 
und toſend auf, als ob ein großer Strom ſein Bett 
durchbrochen und wilde Fluthen in's Land ergoſſen hätte. 
In der Küche neben der Schankſtube, wo unter dem 
weitläufigen Schirm des altväteriſchen offenen Herdes 
noch ein kleines Feuer brannte, praſſelten ab und zu 
Mörtelſtücke hernieder, daß die Kohlen umherſtoben und 
an den im Schornſteine zur Schinkenraucherung ange: 
brachten Eiſenſtäben fand der Wind eine ſo verwünſcht 
brauchbare Aeolsharſe, daß den Zuhörern über dem 
grauſigen, jetzt klagenden, dann raſenden Sing⸗Sang die 
Haare zu Berge ſtiegen. Alles in Allem eine unheimliche 
Nacht, der Wirth hatte Recht. Es ſind ja die Rauh⸗ 
nächte jetzt, fügte er hinzu und da haben die Geiſter, 
wenn's deren giebt, die meiſte Gewalt. Die Wirthin 


3 erwähnte, daß es in der Nacht vor der letzten 


Zuſchuſſes von 10,000 Rbl., 


im Betrage von 5000 Rubel zur Dispoſition. Sie be 
darf aber zur Ausführung ihres Vorhabens noch eines 
in welcher Angelegenheit 
ſie ſich an den Miniſter des Innern gewandt hat. 

— In Irkutsk werden, wie daſſelbe Blatt meldet, 
weitere Verſuche zur Rettung der Mannſchaft der „Je⸗ 
annette“ angeſtellt. Der Mechaniker Molville begiebt 
ſich wieder zur Lena-Mündung, um nach Kapitän Delong 
und ſeinen Gefährten zu forſchen. An dieſer Expedition 
betheiligt ſich auch der Kapitän des norwegiſchen Dampfers 
„Lena.“ 

— Nach der „Weſ.⸗Ztg.“ dürfte die von Deutſch⸗ 
land in den Norbpolarregionen zu errichtende Station 
nicht in Oſtgrönland, wie anfänglich beabſichtigt, ſondern 
an der Küſte des im arktiſchen Amerika an der Davis⸗ 
ſtraße gelegenen Cumberlandgolfes (Hogarth = Sound, 
Penny⸗Golfs, Northumberland⸗Inlet) errichtet werden. 
Von Oftgrönland dürfte wegen der großen Koſten und 
weil die Erreichung dieſer eisumlagerten Küſte nicht in 
jedem Sommer ſicher iſt, abgeſehen werden. Ende dieſes 
Monats findet auf der Seewarte in Hamburg unter 
dem Vorſitze des Direktors Profeſſor Neumayer eine 
Sitzung der für die Angelegenheit ernannten Fachkom⸗ 
miſſion ſtatt, welche ſich wohl über definitive Vorſchläge 
einigen wird. 

— Gongreß.) Auch die Seſſion für Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten unter dem Präſidium des Grafen Bara⸗ 
now, welche am 14. d. Mts. tagte, hatte ſich einer 
äußerſt regen Betheiligung zu erfreuen. Der von der 
Kommiſſion ausgearbeitete zweite Theil des Geſetzentwurfs 
wurde dieſes Mal einer Prüfung unterzogen. Dieſer 
zweite Theil handelt über Kongreſſe der Vertreter der 
Eiſenbahnen über die Generalverſammlung der Aktionäre, 
der Direktionen und Verwaltungen. Die Aufgabe der 
Kongreſſe ſoll folgende ſein: 

1. Eine gegenſeitige Vereinbarung der verſchiedenen 


Hinrichtung in X. ebenſo geſtürmt hätte und der all⸗ 
gemeine Glaube, als ſei ein heftiger nächtlicher Sturm 
ſtets der geſpenſtiſche Vorläufer des Henkers, ſomit ſeine 
Beſtätigung gefunden habe, weshalb ſie der ſicheren 
Ueberzeugung ſei, daß morgen Früh irgendwo auf der 
weiten Welt Jemand gehenkt würde. 

„Na, von den Gaunern da drüben möcht's wohl 
Mancher verdienen“, ſagte einer der Gäſte und wies mit 
dem Daumen über die Achſel nach einer Richtung, in 
welcher die Wirthin und alle Anweſenden die dem 
Städtchen nahe gelegene Strafanſtalt wußten. Das 
Geſpräch ſtockte, die Gäſte entfernten ſich, geleitet von 
dem Hausknechte mit brennender Laterne und der Wirth 
ſtieg in das erſte Stockwerk hinauf, um nachzuſehen, ob 
das gelbe Zimmer bereits gehörig geheizt worden. Es 
hatte ſich für dieſe Nacht ein willkommener Paſſagier an⸗ 
melden laſſen, der Theaterdirektor aus der benachbarten 
größeren Stadt, welcher beabſichtigte, in dem lange un⸗ 
benützt gebliebenen Saaltheater des Gaſthofes demnächſt 
einige Gaſtvorſtellungen zu geben. Derſelbe wollte offen⸗ 
bar vorher die Lage und Einrichtung des Theaters in 
Augenſchein nehmen. Der Mann, ſagte ſich der Wirth, 
muß gut behandelt werden, denn während ſeiner Vor⸗ 
ſtellungen wird der Gaſthof auch nicht Ein leeres Bett 
80 und luſtige Geſellſchaft giebt's obendrein jede 

acht. 

Im gelben Zimmer war Alles in Ordnung und 
der Wirth kehrte wieder in die Schankſtube zurück, um 
bei einer Pfeife Tabak und einem Glaſe „Matzener“ 
ſeinen ſpäten Gaſt zu erwarten. Dieſer mußte wohl im 
eigenen Wagen kommen, denn die Poſt war längſt ein⸗ 
getroffen und hatte überhaupt keine Paſſagiere gebracht. 
Es mochte wohl eine Stunde vergangen ſein, als vor 
der Thüre Stimmen laut wurden und drei Männer ein⸗ 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Bahnen, was die Art und Weiſe der Beförderung von 
Paſſagieren und Frachten anbetrifft, gegenſeitige Be⸗ 
nutzung des vorhandenen Materials dc. 

2. Eine Tarifregulirung für direkte Verbindungen. 

3. Anſchluß der verſchiedenen Paſſagier⸗ und 
Waarenzüge. 

4. Maßregeln zur Hebung der Eiſenbahnen. 

5. Unterbreitung von Veränderungen oder Ergän⸗ 
zungen in Eiſenbahnangelegenheiten an das höchſte Ka⸗ 
pital. 

6. Endlich Unterbreitung von Proteſten und Klagen 
an das Konſeil gegen administrative Forderungen, durch 
welche die Intereſſen der Eiſenbahngeſellſchaften geſchädigt 
werden. Von höchſtem Intereſſe waren die Debatten 
über die Sanitätsfrage der Eiſenbahnen. 

Aus Moskau wird unterm 17. Januar geſchrieben: 
Das an Muſik⸗, Geſang⸗, Schaufpiel- und endlich auch 
Deklamationskünſtlern ſo reiche Oeſterreich entſendet ſeit 
einigen Jahren eine ſtattliche Anzahl ſeiner Kunſtgrößen 
nach den Gefilden Rußlands, wo dieſe Künſtlerſchaar 
nicht nur Lorbeeren, ſondern auch viel Geld einheimſt. Die 
erſter Muſiker und Sänger der hieſigen Hofoper ſind 
Oeſterreicher und haben ſich in Rußland beinahe ganz 
angeſiedelt. Das Lemberger Kind, die Rivalin der Ade⸗ 
lina Patti, Madame Sembrich⸗Kochanskaja, feiert all⸗ 
jährlich in beiden Hauptſtädten Rußlands Triumphe. 
Das Kaſchauer Kind, die Tragödin Barkany, hat in 
Petersburg gleichzeitig mit Sarah Bernhardt gaſtirt und 
die deutſche Tragödin wurde geradezu auf den Händen 
getragen. Ferner entzückte Profeſſor Joachim das Publi⸗ 
kum in Petersburg, während der Rezitator Profeſſor 
Strakoſch in den Oſtſee⸗Provinzen und im Süden Ruß⸗ 
lands vor vollen Häuſern feine dramatiſchen Rezitationen 
abhielt. Gegenwärtig ſpricht man hier von einem Debut 
der Koryphäen des Wiener Burgtheaters während der 
heurigen allgemeinen ruſſiſchen Ausitellung in Moskau 


traten, welche dem Wirthe im erſten Augenblicke nicht 
weniger unheimlich erſchienen, als die Nacht, aus der ſie 
kamen, ſowie der ſonderbare heulende Windſtoß, der ſich 
mit ihnen zugleich zur Thüre hereindrängte, als hätte er 
ſie ſammt und ſonders auf der Straße aufgewirbelt und 
wäre froh, ſie da in die Stube hineinfegen zu können. 
Die drei Ankömmlinge hatten glattraſirte Geſichter, kurz⸗ 
geſchnittene Haare und ſowohl in ihren Blicken als auch 
in ihren Bewegungen etwas Scheues, Linkiſches, das un⸗ 
angenehm auffiel. Jeder trug eine Reiſetaſche in der 
Hand, entbehrte aber merkwürdiger Weiſe jener warmen 
Kleidungsſtücke, deren man ſich ſonſt auf Reiſen im 
Winter zu bedienen pflegt. 

„Wie ſteht's mit der Unterkunft hier?“ fragte der 
Aelteſte von den Dreien, indem er einen mißtrauiſchen 
Blick durch die Schankſtube ſchweifen ließ. Während er 
ſprach, trat die Wirthin aus der Küche herein und rief, 
als ſie die glattraſirten Gäſte gewahrte, ihrem Gatten 
vorwurfsvoll zu: „Aber Mann, das ſind ja drei Herren 
Spieler vom Theater und Du haſt mir nur vom Herrn 
Direktor geſagt — jetzt iſt blos das einzige gelbe Zim. 
mer geheizt und zu eſſen iſt auch nur für eine Perſon.“ 
Die gute Frau eilte ſofort geſchäftig hinauf, um zwei 
andere Zimmer in Stand zu ſetzen, während der Wirth, 
innerlich beſchämt und zerknirſcht über das Mißtrauen, 
welches ſein Herz gegen die drei Herren gehegt, kleinlaut 
zu dem Aelteſten derſelben ſagte: „Ich bitte ſehr um 
Entſchuldigung, aber der Herr Direktor haben vergeſſen 
mir ſagen zu laſſen, daß noch zwei Herren vom Theater 
mit ihm kommen; aber deswegen nichts für ungut, es 
wird ſo geſchwind als mözlich Alles beſorgt werden.“ 
Damit eilte auch er in die oberen Räume. 

Die drei Glattraſirten ſetzten ſich an einen Tiſch, 
ſteckten die Köpfe zuſammen und führten lebhaft, aber 
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Ein folder Debut würden die hieſigen Deutſchen und 
auch die, deten Ruſſen mit Wonne begrüßen und 
der Erfolg wäre vorausſichtlich ein glänzender. 


— — 


Aus lun d. 


Holland. 

In der holländiſchen zweiten Kammer interpellirte 
der Deputirte Gleichmann die Regierung betreffs 
der Maßregeln Deutſchlands bezüglich der Küſtenſchifffahrt 
und verlangte Auskunft darüber, ob die Regierung auf 
Grund des Vertrages vom Jahre 1851 es nicht für 
nöthig erachtet habe, vor der Promulgation des deutſchen 
Küſtenſchifffahrtsgeſetzes Schritte zu thun, und ob ſeit dem 
Erlaß deſſelben ſolche Schritte gethan worden ſeien. Der 
Miniſter des Auswärtigen, van Rochuſſen, antwortete in 
bejahendem Sinne und bemerkte, daß dieſelten zu einem 
befriedigenden Ergebniß führen würden. Der Miniſter 
konſtatirte zugleich, daß die deutſche Regierung jederzeit 
Beweiſe ihres Wohlwollens gegen die Niederlande gegeben 
habe und daß die holländiſche Regierung großen Werth 
darauf lege. Gleichmann erwiderte, er nehme Akt von 
dieſen Erklärungen und hoffe gleichfalls, daß dieſe Frage 
bald in befriedigender Weiſe ihre Erledigung finden 
werde. 


Großbritannien und Irland. 

In Dubliner Homerule⸗Kreiſen heißt es, daß Par⸗ 
nell, Dillon und OKelln ihre Mandate im Unterhauſe 
unverzüglich niederzulegen beabſichtigen, damit ihre Voten 
nicht verloren gehen und die neugewählten Mitglieder 
ihre Sitze noch vor der Abſtimmung über die Annahme 
der „Clotüre“ einnehmen können. Von den Anverwandten 
Dillon's find Briefe in London eingegangen, denen zu⸗ 
folge ſeine Krankheit jetzt eine Form angenommen hat, 
die jeden Augenblick das Schlimmſte befürchten läßt. 

Das 500 Mann ſtarke Bataillon der Northumer⸗ 
land⸗Füſiliere, ſowie das 53. (Shrophire) Regiment, 
welches einſchließlich der Offiziere 1100 Mann zählt, 
haben plötzlich Befehl zum ſofortigen Abmarſch nach Ir⸗ 
land erhalten. 

’ Der „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
Admiral an der ſüdamerikaniſchen Station hat ſeiner 
vorgeſetzten Behörde berichtet, daß ſechs britiſche Seeleute 
von der Mannſchaft der Barke „Maxima“ in Tocapilla 
von den chileniſchen Behörden verhaftet, in Ketten gelegt, 
und gepeitſcht, hierauf aber wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurden, ohne daß irgend eine Anklage gegen ſie er⸗ 


den engliſchen Admiral, der den chileniſchen Behörden 
Vorſtellungen machen ließ, welche die Abſetzung des Com⸗ 
mandanten von Tocapilla zur Folge hatte. 


P P0000 
Wien, den 31. Januar 1882. 


(Driginal⸗Korreſpondenz des „Lodzer Tageblatt“. 


Bei Bilek kooperirten Krivoscianer und Herzego⸗ 
winer in der Stärke von 300 Mann und lieferten 


zweien öſterreichiſchen auf dem Marſche befindlichen Kom⸗ 


pagnien ein hitziges Gefecht, in welchem fie ſelbſt große 
Verluſte erlitten. 

Die offiziellen Meldungen des Generalkommandos 
in Serajewo vom 27. v. M. beſtätigen ein bedeutendes 
Umſichgreifen der Inſurrektion in der Gegend von 
Fotſcha und verſetzen uns bereits in das Drinathal. 
Das Gebiet zwiſchen Ulok und Fotſcha ſcheint bereits ganz 
von den Inſurgenten okkupirt und die Verbindung 
zwiſchen Fotſcha und Gorazda auf's bedenklichſte bedroht 
zu ſein. Nachdem noch am 23. eine von Kalinovics 
entſandte Kompagnie ein entſcheidungsloſes Gefecht bei 
Krojjelici ſüdlich von Kalinovics gegen 150 Inſurgenten 
geliefert hatte, rückten diefe Tags darauf in der angeb⸗ 
lichen Stärke von 700 Mann gegen Kalinovics ſelbſt 
vor, verdrängten die dortige ſchwache Beſatzung, die ſich 
nach Foltſcha zurückzog und rückten derſelben bis zu dem 
Seitenflüßchen der Drina, Biſtrica nach. Tags arauf 
machten Inſurgentenbanden im Nordweſten von Fotſcha 
auf der Ranjen⸗Planino, den Verſuch, die Verbindung 
von Gorazda und Serajewo abzuſchneiden, und am 26. 
bereits ſtanden zwiſchen Gorazda und Fotſcha, etwa 
anderthalb Stunden oberhalb letzterer Stadt, bei Paonce 
500 Inſurgenten, um auf Plätten das rechte Drinaufer 
zu gewinnen und Fotſcha ſelbſt zu bedrohen. Fotſcha 
am rechten Ufer des Drinafluſſes, am Einfluſſe der 


ſo Gelegenheit hat, intereſſante Vorkommniſſe für weitere 
Mittheilung zu benutzen. Wo dieſes aber nicht der Fall 
iſt, wäre es ſogar gerathen, das Führen eines Tagebuches 
zu unterlaſſen; denn das Leben der meiſten Menſchen 
fließt im Strome der Alltäglichkeit dahin, Momente wie 
Confirmation, Verlobung, Hochzeit, der Tod irgend eines 
geliebten Angehörigen bedürfen wohl keines äußeren Er⸗ 
innerungszeichens; wo dieſe nothwendig ſind, iſt ſicherlich 
eine Herzensleere zu beſtätigen, die ſich wohl ſchwerlich 
durch ein noch ſo ſorgſam geführtes Tagebuch ausfüllen 
läßt. Außerdem wird der Einzelne leicht verleitet, alles 
mit ſich in Zuſammenhang zu bringen und ſich zum 
Mittelpunkt des Ganzen machen. Jeder Menſch iſt aber 
von Natur aus ſchon Egoiſt genug, und es bedarf daher 
keiner künſtlichen Steigerung der Eigenliebe. Auch macht 
Frau Wahrheit beim Einblick in ein Tagebuch zuweilen 
ein gar verwundert Geſicht, ſchüttelt zornig das Haupt 
und klappt das Buch ziemlich unfanft zu, daſſelbe als 
einen großen Euphemismus bezeichnend. 


Latalherichte. 


— Bereits bei der letzten Verſammlung des Kredit⸗ 


Cehotina in denſelben, iſt der Hauptort des Bezirkes 


gleichen Namens und hat etwa 12,000 Einwohner moha⸗ 


medaniſcher und griechiſch-orientaliſcher Religton, erſtere 
in überwiegender Zahl. Fotſcha, nach Moſtar die bedeu— 


tendſte Stadt der Herzegowina, iſt ein wichtiger Handels⸗ 


platz mit einem lebhaften Verkehr von und nach Raguſa 
und auch in gewerbsinduſtrieller Beziehung erwähnens⸗ 
werth. Namentlich werden Eifen:, Moll: und Lederwaren, 
dann Leder und Waffen erzeugt, von welch' letzteren die 
hier verfertigten Yatagans (Hantſchar) nach allen Theilen 
des Orients verſendet werden. Entfernungen: von Moſtar 


Der britiſche 


hoben worden. Die britiſchen Eiuwohner wandten ſich an 


24, von Serajewo 16 Wegſtunden. Gorazda, Stadt 
am linken Ufer des Drinafluſſes im Bezirke von Cainic, 
mit mohamedaniſcher und griechiſch⸗orientaliſcher Bevölke⸗ 
rung, etwa 3000 Seelen, liegt an der großen, von Klon: 
ſtantinopel nach Serajewo und weiter bis nach Brod an 
der Save führenden Heerſtraße, in einer ziemlich frucht⸗ 
baren Gegend, und treibt lebhaften Getreidehandel Ueber 
die Drina fährt eine Plättenüberfuhr. 


Nicht mehr modern. 


Früher, als die Menſchen noch mittheilſamer waren 
und ſich ihre Erlehniſſe noch nicht in lakoniſcher Kürze 
auf einer Correſpondenzkarte anvertrauten, hatten Viele 
die Gewohnheit, ein Tagebuch zu führen und in dieſem 
das Erlebniſſe mit größerer oder geringerer Wahrheits⸗ 
liebe niederzuſchreiben. Man notirte Alles, was während 
des Tages geſchehen und ſchaffte ſich auf dieſe Weiſe ein 
treues Erinnerungsblatt für ſpätere Jahre. Und da 
man früher auch mehr fühlte, weil man mehr Zeit da⸗ 
zu hatte, und oft den Ueberfluß an Gefühl im gewöhn⸗ 
lichen Verkehr nicht los werden konnte, wurde das Pa⸗ 
pier der ſtille und vertraute Zeuge der geheimſten 
Herzensregungen. Es mag wohl manches für ſich haben, 
ein Tagebuch zu führen, beſonders wenn der Beſitzer 


deſſelben auf ein reiches, wechſelvolles Leben zurückblicken 
kann, mit den Beſten ſeiner Zeit im Verkehr ſteht und 


leiſe ein Geſpraͤch, bis der Wirth wieder in die Schank⸗ 
ſtube trat und nach ihren leiblichen Bedürfniſſen fragte. 
Sie beſtellten ein Mahl, ſo reichlich es eben aufzutreiben 
war und ſuchten, immerfort Blicke mit einander wechſelnd, 
den neugierigen Fragen des Wirthes ſo gut als möglich 
auszuweichen. 

„Wie viel Vorſtellungen werden Sie denn geben, 
Herr Direktor?“ wollte der Wirth wiſſen. 

„Ich glaube nicht, daß wir uns lange hier auf⸗ 
halten werden“, erwiderte der Aelteſte anſcheinend ſehr 
verſtimmt. 

„Aber, Herr Direktor, ſagen Sie das nicht, noch 
Keiner iſt von da gerne fortgegangen.“ 

„Wohl möglich“, verſetzte der älteſte Glattraſirte 
mürriſch, „aber es kann doch Umſtände geben, unter 
welchen man froh ift, hier loszukommen.“ 

Der Wirth ſchüttelte den Kopf; er wollte eben, ver⸗ 
drießlich über das Benehmen des Theaterdirektor, in dle 
Kllche gehen, als daußen Wagengeraſſel vernehmbar ward 
und kurz darauf ein hochgewachſener Mann mit langen, 
vom Regen triefenden Haaren und glattraſirtem freund⸗ 
lichem Geſichte in die Stube trat. „Schön guten Abend 
allerſeits“, rief der Eintretende. „Herr Wirth, haben 
Sie das von mir beſtellte Zimmer in Bereitſchaft? Ich 
muß mich ſogleich umziehen, es iſt ein elendes feuchtes 
Wetter.“ 

„Von wem ſoll denn noch ein Zimmer beſtellt ſein?“ 
verſetzte der Wirth ſehr erſtaunt. 

„Nun, von mir, dem Theaterdirektor aus ieh 
ſagte der Fremde. 

Der Wirth maß ihn von Oben bis Unten. Sein 
ganzes vorher ſo unglücklich angebrachten Mißtrauen 
konzentrirte ſich nun auf dieſen Gaſt. „Vom Theater⸗ 
Direktor?“ wiederholte er, „vom Theaterbirektor? Wer 


vereins haben wir uns die Bemerkung erlaubt, daß es 
in Lodz ſtets üblich iſt, zu ſpät zu kommen, nicht bei 
Bällen oder Unterhaltungen, wohl aber bei wichtigen 
Verſammlungen, wo es ſich um das Wohl der Mit⸗ 
menſchen handelt. Peinlich berührte wieder die 
Gleichgiltigkeit einzelner Mitglieder, die bei der vor⸗ 
gestrigen Generalverſammlung des Armenvereins zu 
Tage trat. Von den beiläufig 80 Armenvorſtehern 
waren kaum 40 erſchienen. 

Der Beginn der Verſammlung war für 5 Uhr 
angeſetzt. Außer dem Vorſtande war indeß um dieſe 
Stunde noch Niemand zur Stelle; und jo konnten die 
zur Berathung beſtimmten Punkte erſt nach 6 Uhr zur 
Vorlage kommen. 

Aus dem Kaſſabericht erſahen wir, daß wohl die 
Ausgaben, nicht aber die Einnahmen im Steigen be⸗ 
griffen ſind. Die Beiträge fließen ſehr ſpärlich ein und 
bilden nur die durch Vorſtellungen und Bälle erzielten 
Beträge die Haupteinnahme. Die im letzten Jahre ein⸗ 
gegangenen Spenden ſind geringer als die des Jahres 
1880, die Zahl der Unterſtützungsbedürftigen wächſt 
jedoch von Tag zu Tag. 

Herr J. Heinzel, der verdienſtvolle Präſes dieſes 
Vereines, ſtellte den Anweſenden, denen das Inkaſſo der 
deklarlrten Beiträge und die Kontrole über die den 
Armen zu ertheilende Unterſtützung in die Hand gelegt 
iſt, den traurigen Stand vor, wies auf die Folgen, 
eine weitere Vernachläſſigung der übernommenen 


welche 
Pflichten nach ſich ziehen könnte, hin und dankte mit 
warmen Worten allen Jenen, welche nicht nur durch 
Aufopferung ihrer Zeit, ſondern auch durch die Auf 
munterung der Mitbürger, durch eine rege Thätigkeit im 
Intereſſe des Vereines zu Gunſten der nothleidenden 
Menſchheit gewirkt haben. 

Nach Durchſicht des Jahresberichtes wurde dem 
Vorſtande, welcher in der That unermüdlich und mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit ſeine ſchwere Aufgabe er⸗ 
füllt, der innigſte Dank ausgeſprochen und man erſuchte 
ihn, die Aeclamations⸗Wahl noch auf ein Jahr an⸗ 
zunehmen. 


wäre denn anderen 
Spielern?“ 

Der Fremde fixirte zornig die drei Glattraſirten, 
welche ſich in dieſem Augenblicke erhoben, um ohne Gruß 
das Lokal zu verlaſſen und ſich nach ihren Zimmern zu 
begeben. Der zuletzt Angekommene hatte die größte 
Mühe, das Mißtrauen des Wirthes ſo weit zu bewältigen, 
daß ihm überhaupt Nachtquartier gewährt wurde. Außer⸗ 
dem ärgerte er ſich unſäglich über die ſchuftige Konkur⸗ 
renz, die ihm irgend ein Schmierendirektor machen wollte 
und es träumte ihm die ganze Nacht nur von den drei 
Komödianten und ihrem muthmaßlich ganz elendiglich 
ſchlechten Repertoire .. 

Am Morgen zeigte ſich der Wirth gegen ihn aus⸗ 
nehmend höflich. Geheimnißvollen Tones flüſterte er ihm 
zu, daß es mit dem anderen Direktor und ſeinen beiden 
Begleitern ein höchſt bedenkliches Bewandniß haben müſſe. 
Dieſelben hätten zu ſehr früher Stunde ihre Zeche bezahlt 
und das Haus verlaſſen, ohne das Theater zu beſichtigen. 
Er habe ſtets den richtigen Inſtinkt in der Beurtheilung 
von Menſchen und ſo glaubte er eher, daß die Drei der 
Scharfrichter und ſeine Gehilfen geweſen, welche da drüben 
(er wies mit dem Daumen über die Achſel) Maß nehmen 
wollten, als daß dieſe ſo recht zu der verfloſſenen un⸗ 
heimlichen Nacht paſſenden Gäſte Schauſpieler wären. 
Der Theaterdirektor ſchwieg nachdenklich. Auch er konnte 
ſich die Sache durchaus nicht erklären. 


der Herr dort mit den zwei 


Da dieſe kleine Geſchichte aber, zumal ſie buch⸗ 
ſtäblich wahr iſt, ihre Erklärung finden muß, ſo ſtehen 
wir nicht an, dieſelbe in Folgendem zu geben: 

Drei Sträflinge (den beſſeren Klaſſen angehörig) 
waren durch einen Gnadenakt aus der Haft befreit wor⸗ 
den. Da ihre Befreiung unvermuthet kam, ſo waren 


ſie nicht, wie dies ſonſt üblich, in der Lage geweſen, ſich 
vor dem Austritte aus dem Gefängniſſe Haare und Bart 
wachſen zu laſſen. Dennoch wollten ſie keine Stunde 
länger im Gefängniſſe zubringen und waren daher in 
Ermangelung einer ſofortigen Reiſegelegenheit genöthigt 
geweſen, in dem Städchen ein Nachtquartier aufzuſuchen. 
Daß ihnen der Irrthum des Wirthes recht angenehm 
war und ſie lieber für Schauſpieler angeſehen ſein wollten, 
als für das, was ſie wirklich waren, das begriff, als der 
wahre Sachverhalt ruchbar wurde, Jedermann mit Aus: 
nahme des darüber ungemein erboſten Wirthes „zum 
grünen Einhorn.“ 


—-— 


Verfhiedenes, 


— Von einem bedauernswerthen Unglücksfall be⸗ 
richtet das „L. T.“ aus Chemnitz. In einer dortigen 
Spinnerei hatte eine jüngere Arbeiterin aus einem in 
dritter Etage gelegenen Arbeitsſaal ein Packet Spulen in 
das Parterre zu tragen. Trotz der Abmahnung einer 
Mitarbeiterin und des ausdrücklichen Verbotes der Be⸗ 
nutzung des Fahrſtuhles, ſetzte dieſelbe den Fahrſtuhl in 
Bewegung, jedoch derart, daß derſelbe ſtatt nach unten 
nach oben ging. Zwar wollte das Mädchen, dies be⸗ 
merkend, aus dem Fahrſtuhl wieder herausſpringen, aber 
in demſelben Augenblick wurde es von dem Fahrſtuhle 
mit ſolcher Gewalt gegen die Wand gedrückt, daß es 
nur einen kurzen Schrei ausſtoßen konnte und dann der 
Tod jedenfalls ſofort eingetreten iſt. Um den feſt einge⸗ 
klemmten Leichnam herauszubringen, mußte ein Stüd 
Mauerwerk herausgeriſſen werden. 


Um den Armenvorſtehern der einzelnen Bezirke ihre 
Funktionen zu erleichtern, ſoll ein beſoldeter Inka 
die deklarirten Beiträge gegen Quittung einfammeln; 
ſomit wird eine der ſchwierigſten und zeitraubendſten 
Aufgaben entfallen. 

Ar menvereine können nicht überall dort beſtehen, wo 
es Arme giebt; eine Stadt, welche einen ſolchen beſitzt, 
kann ſich als bevorzugt betrachten. Man ſieht der 
Gründung einer derartigen Inſtitution mit Freuden ent⸗ 
gegen. Viele Hunderte ahnen, daß ihnen durch dieſelbe 
Hilfe in der Noth kommen werde und heißer Dank lohnt 
die raſtlos wirkenden Väter, welche in edlem Wohlthun 
nicht Zeit noch Mühe ſcheuen, um die Armen zu unter⸗ 
ſtützen. Um jo trauriger wird die Lage der Letzteren, 
wenn ihre Gönner in ihrem Wirken erlahmen, wenn ſie 
der Anſtrengungen uͤberdrüſſig geworden, ſich dem Amte, 
das ſie übernommen haben, zu entziehen ſuchen. Eine 
ſolche Stagnation, ein Stillſtand in der Wohlthätigkeit 
ſcheint auch in unſerem Armenverein eingetreten zu ſein. 
Von 80 Mitgliedern waren etwa 40 erſchienen, alſo nur 
die Hälfte, obſchon die Einladung rechtzeitig genug er⸗ 
laſſen worden war. Es mag ja ſein, daß der eine oder 
der andere oder ſogar die Mehrzahl gänzlich verhindert 
war; aber den Bewohnern gegenüber präſentirte ſich der 
Armenverein nicht von der vortheilhafteſten Seite. 

Eine der vorzüglichſten Pflichten, welche unſer eigenes 
Herz uns auferlegt, iſt Nächſtenliebe, und wodurch wird 
dieſe wohl glänzender beſtätigt, als durch Wohlthun, 
durch Unterſtützung der Armen. Sollten alſo wirklich 
ſchon viele Armenvorſteher ihres Amtes müde geworden 
ſein, ſo ermuntern wir ſie, auszuharren, ihre ſchwierige 
Aufgabe auch fernerhin zu erfüllen; Wohlthun trägt 
Zinſen und es wird auch ihre Thätigkeit nicht unbelohnt 
bleiben. Wer ſich indeß nicht activ an der Ausübung 
des guten Wertes betheiligen will, der möge ſeine Börſe 
aufthun und ſein Scherflein ſpenden. 

— Wie ſich die p. t. Leſer erinnern werden, machten 
wir IN der Notiz über das Feuer im Haufe Eppitein 
ganz obenhin die Bemerkung, daß die Schlüſſel des Ge⸗ 
ſchäftes, in dem der Brand ausbrach, im Beſitze eines 
Verſicherungsagenten geweſen ſeien. Dieſer erſucht uns 
nun, zu konſtatiren, daß dies nicht der Fall geweſen. 

— Wie leicht aus einer Mücke ein Elephant ent⸗ 
ſtehen kann, beweiſt ein Vorfall, der ſich am Donnerſtag 
zutrug und während zweier Tage das Stadtgeſpräch 
bildete. Wenn am Freitag ſich zwei Bekannte begegneten, 
ſo lautete gewiß die Frage des Einen: „Wiſſen Sie das 
Neueſte?“ Auf die perneinende Antwort des Anderen er⸗ 
zählte er mit gehehnnißvoller Miene, daß Blut gefloſſen, 
daß ein Jsrgelit von mehreren jungen Burſchen am 
hellen Tage ermordet worden ſei. Andere Perſonen 
ſprachen ſich über das Ereigniß anders aus, kurz, man 
vermuthete, daß etwas Schlimmes geſchehen ſei, aber 
nach dem Kern der Gerüchte forſchte man nicht. Nun 
ſtellt es ſich heraus, daß ſich die ganze Angelegenheit 
um einen Streit zwiſchen einem Israeliten und einem 
anderen Individuum dreht, in dem der Erſtere durchaus 
unbedeutend verwundet worden war. 

Bei Verbreitung derartiger Märchen, wie ſie in 
dieſen Tagen den Bewohnern aufgetiſcht werden, wäre 
wohl größere Vorſicht anzuwenden, denn ſie könnten ſonſt 
von den weittragendſten Folgen begleitet ſein. 

— Das von Herrn Türk arrangirte Coneert, 
welches vorgeſtern im Texel'ſchen Theater ſtattfand, hatte 


ein zahlreiches, diſtinguirtes Publitum el ockt. Der 
Zuſchauerraum war mit Ausnahme einiger Logen voll: 


ſtändig gefüllt. 

Sowohl die Geſangsnummern des Frl. Herman, 
als die von Frl. Hahn und Herrn Türt geſpielten Piecen 
fanden ungetheilten Beifall. 


Fräulein Herman, eine ſehr hübſche Bühnener⸗ 
ſcheinung, beſitzt eine überaus umfangreiche ſchöne 
Stimme und weiß in den Vortrag viel reine 


Empfindung zu legen. Fräulein Hahn beherrſcht das 
Klavier meifterhaft, verbindet mit kräftigem Anſchlag 
pridelndes Feuer und wohlthuende Weiche und über⸗ 
raſchte die Jubörer noch durch eine ungewöhnliche Finger⸗ 
fertigkeit. Herr Türk iſt ein gewiſſenhafter Spieler und 
demeiſtert ſein Inſttument mit großer Sicherheit. Das 
Publikum war von dem Gebotenen Überaus befriedigt 
und es wurden Wünſche laut, daß bald wieder ein ſolches 
Concert veranſtaltet werden möchte. 


Ungereimte Chronik. N 
einmal 


Der trocknen Proſa bin ich ſatt, nun will ich 
dichten; 

Will trachten doch den Versbau, alatt, rein metriſch 
aufzuſchichten. 


Es läßt ſich ja die Medizin, in trockner Form nicht nehmen, 

Indeß die Kranken ohn' Seite zur flüſſ'gen ſich be⸗ 
quemen. — 

So ſei * auch Dürh kla, man nennt ſie Para⸗ 
aſen, 

Und während man den Witz belacht, erhält) der Andre 
— Naſen. b 

Es iſt fürwahr ein eigen Ding, als Kritiker ſaheren 

Und in's Notizbuch hurtig flink, das Komiſche notiren. 

Dem Alltagsmenſchen kommt es vor, als gäb's hier 
nichts Pikantes a - 


Der Kenner aber macht daraus, manch witziges, frappantes. 

Er iſt der Koch, der manches weiß, was ſcheinbar iſt 
verdorben, 

Durch guten Witz, der Leſer Preis durch Lachen ſich 
erworben. 

Sieht man z. B. hurtig Vieh entlang den Ringplatz 
treiben, 

So iſt ſein Brüllen Harmonie, und Pflicht es zu be⸗ 
ſchreiben. 

Sind auf der Petrikauerſtraß' die Rinnſteinbrücken — 
Fallen 

Und klemmen ſie den Fuß zum Spaß, ſei er — — 
belacht von Allen. 

Fänd' Einer in der Finſterniß nicht mehr des Hauſes 
Wohnung 

Iſt dies für ihn nur Aergerniß und — Lachen die 
Belohnung. 

Iſt Lodz denn nur allein berühmt, durch Induſtrie und 
Schacher? 

Nein, auch der Witz ſei unverblümt, ſarkaſtiſch für die 
Lacher. 

Spazierengehen das iſt leicht, doch mancher ging ſpazieren 

Und hat in der Idee erreicht, daß er ſich that blamiren. 

So giebt der aufgethürmte Schmutz im Hof ein länd⸗ 
liches Idyll, 

Sucht auch die arme Naſe Schutz, es wird gloſſirt, man 
ſteht nicht ſtill. 

Und hat man dies in einem Jahr ſchon hundertmal her⸗ 
vorgebracht, 

So iſt's ein Jubiläum gar und herzlich wird darob 

gelacht. 

Es wäre ſchade, wenn der Wirth beſorgt, daß man die 
Höfe reinigt, 

Für uns hätt' nur der Mann geirrt, da er uns ſtofflich 
peinigt; 

Wo nähmen wir „Lokales“ her, wenn rein die Höfe wären, 

Es käme dieſer Wunſch uns quer, der Struſch dafür in 


Ehren. 

Doch dazu hat's gar lange Zeit, lang iſt noch das Jahr⸗ 
hundert 

Und hat einſt Lodz ein ſchönes Kleid — dann wird 
auch dies bewundert. 


* * * 
Der Reiz des Blattes bietet ſich beſonders im „Lokalen“ 


Und ganz beſonders findet ſich ein Troſt für Bürgerqualen. 
So hat nun endlich ein' Tarif! ruft man, der Roſſe⸗ 


lenker, 

Macht nicht mehr Eure Rechnung ſchief, profeſſionirte 
Zänker! 

Geſchrieben ſteht es ſchwarz auf weiß, ſo und ſoviel 
entrichten, 

Sofort zu fahren auf Geheiß nach Kutſcherart und 
Pflichten. 

Und, ſeh' ich recht?! In Klaſſen ſind die Droſchken ein⸗ 
getheilet? 


Und wer den Unterſchied nicht find't, wird durch die 
Fahrt geheilet. 

Die Preſſe hat nun mal die Pflicht, das Dunkel zu er⸗ 
klären 

Der Klaſſenunterſchied iſt nicht beim Wagen wie den 
Mähren, 

Vielleicht beim Kut ſcher? 
ſind die beiden 

Auch ſind die Pferde gleich beſchirrt, der Preis thut nur 


Doch geirrt, denn ſchmutzig 


entſcheiden. 

Wenn man aus einer Droſchke ſtürzt und liegt auf allen 
Vieren, 

Nimm nur die Zeit Dir unverkürzt, die Klaſſ' zu kon⸗ 
ſtatiren. 

Soll Dich im Droſchkentempo ſchnell der Gaul zur Bahn 
geleiten 


Und kommſt zu ſpät an dieſe Stell' mit erſter oder zweiten 
So haſt Du immer dann noch Zeit die Art zu unter⸗ 


ſuchen, £ a 
Jedoch zum Zahlen ſei bereit, und gratis iſt Dein 
Fluchen. 


Fährſt Du nach Pabianice, Zgierz und plötzlich fällt 
ein Regen, 

Mit naſſer Kleidung konſtatir's iſt's erſter, zweiter Segen. 

Mit einem Wort, wir ſchlagen vor, wir nehmen zweite 
Klaſſe 

Gehauen wird doch über's 
der Inſaſſe! 


Ohr vom Kutſcher 


* 
* 


Wie in jeder Großſtadt ſo auch hier man Arme unterſtützet, 

„Zum Beſten hies ger“, arrangirt ein Ball — der vor 

HSiunger ſchützet; 

Er iſt in der Tendenz ja gut und ſtillet manche Thränen 

Doch will ich ohne Uebermuth verſchiedenes erwähnen. — 

Es tönt Da ber Tanz beginnt, es glänzt im hellen 
Saale, 

Die Liebe Aug’ im Auge ſpinnt das gef zum Bachanale. 

„Ha, ſchöne Maske, weile noch, aus Spaniens Geſtaden, 

Gieb' 111 die hohe Ehre doch, zum Sekt Dich einzu⸗ 
aden.“ 


Es prangt die Tafel, Becherklang erfüllt die frohe Runde 

Und die Erinnrung uns entrang nur Glück an dieſe Stunde. 

Die Weh uns am Geſicht, der in den bunten 
— el 


Auch haben wir erfüllt die Pflicht: 
einen Rubel. 

Zu gleicher Zeit da draußen, wo der Armuth ſcharfe Krallen 

Den Bettler warfen auf's bloße Stroh, der vor ders geit 
gefallen. 

Die Wittwe, Thränen im Geſicht, verzweifelt ul die 
Hände, 

Daß ſie im Kampfe zwiſchen Tod und Pflicht doch einen 
Ausweg fände. 

Die Kinder, abgezehrt und bleich, entrückt von Glück 
und Frieden, 

In Aug’ und Antlitz Allen gleich — doch von dem 

ück gemieden. 

So führt der Zufall ſchnell hierher von jenem Feſte eine 
Spende 

Die Wittwe dankt mit naſſem Aug' und ſegnet jene Hände. 

Hinweg die Maske! ſprechet frei, vorüber iſt der Jubel, 

Galt es den Armen? War dabei das Herz auch bei 
dem Rubel? 7 

Im Leben werft die Maske ab und denket voll Erbarmen: 

Der Gott der Euch den Segen gab, will Spende für 
die Armen. 


* * 


Für Arme 


Ein Troſt iſt unſere Feuerwehr, ſie läßt uns ruhig 
ſchlafen 


In Sturm und Nacht zu Gottes Ehr erſcheinen ſtets 


die Braven. 

Das Glück der Anderen iſt ihr Ziel, ſich ſammelnd im 
Vereine 

Zu retten giebt es oft ſehr viel bei jähem Fackelſcheine. 

Im ſchön erbauten Spritzenhaus, das des Vereines Zierde 

Verſuchen Diebe, hört, o Graus! o ſchändliche Begierde. 

Durch Einbruch frech in den Beſitz, was greifbar, ſich zu 
ſetzen 

Und ſo durch dieſen Aberwitz, uns Alle zu verletzen. 

Was nun, wenn in derſelben Nacht, ein Feuer wär ent⸗ 
ſtanden 

Das wild, zur Flamme angefacht! und manches Gut, das 
wär zu ſchanden ?! 

Fürwahr den Dieben, wohl geziemt, die allerſchärfſte Rüge 

Auf daß ſie ewig gutgeriemt, die beſten Früchte trüge. 

Den frechen Dieben möchte ich, ein Mittel ſtatuiren 

Probatum est und es ſicher lich, kein zweites Mal probiren. 

Man ſtelle ſie an eine Wand und vor ſie hin die Pumpen 

Und führe dann mit ſichrer Hand, kalt Waſſer auf die 
Lumpen. 

Und immer dichter wird der Strahl, es ſoll ſie nimmer 
ſchützen 

O glaubt es, ein einzig Mal und e ewig wird es nützen: — 

Erſt kommt die Kirche, doch nachher kommt, gleich das 
Haus der Spritzen 

Sie beide ſind zu „Gottes Ehr“, um Leib und Seel zu 
zu ſchützen. 

Das eine ſorgt, daß unſer Gut, geſichert ſei da droben 

Doch Sterblichen ich dreiſt empfehl, das Spritzenhaus zu 
loben! — 

* 

Die Petrikauer Straße zwar, die volkreichſte von Allen 

Wird einem Jeden, das iſt klar, zum Handeln ſtets 
gefallen. 

Bei Apotheken aber ſind dies wahrlich andre Dinge 

Die für die Kranken eingericht', für Reiche und — Ge⸗ 
ringe. 

Doch ſind auf einer Straße vier und eine für die Ander'n 

Man muß in Nacht und Nebel ſchier verlegen ſich auf's 
Wandern. 

Mit dem Rezept, die Nacht iſt kalt, 
dem Ziele 

Hat man verkältet ſich und bald — kommt Medizin für 
Viele. — 

Beſonders da, wo Hilfe ſchnell die Kriſis kann pariren 

That längſt der Himmel den Patienten zum Opfer ſich erküren. 

Drum ziehe jeder, welcher krank, ſchnell in die nächſten 
Straßen, 

„Wer draußen wohnt, ſpar das Rezept, mag ſich be⸗ 
graben laſſen!“ 


und iſt man an 


Telegramme. 


> 


St. Petersburg, 3. Januar. In Kurzem ſoll 
ein Kongreß ruſſiſcher Balneologen ſtattfinden, behufs 
Berathung der vorzunehmenden Maßregeln, um die in⸗ 
ländiſchen Bäder und Heilquellen zu heben. 

Dresden, 3. Januar. Kraſchewski befindet t ſich 
wohler und beabſichtigt in Bälde nach Ems zu reiſen. 

a on, 3. Januar. Geſtern wurde hier ein 
großes Meeting unter Vorſitz des Lordmajor zu Gunſten 
der jüdiſchen Frage abgehalten. An demſelben nahmen 
Theil Rothſchild, Kardinal Manning, Lord Shrewfts⸗ 
burg, viele Biſchöfe und einige Mitglieder des Par: 
laments. 

— — ˙ 


Conrsbericht. 
Berlin, den 4. Februar 1882. 


100 Rubel — 209 M. 80 
Ultimo — — M. — 


Herman & Grossman 
Warſchau und St. Petersburg. 
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Rohrſtühle, 


alte und neue, werden dauerhaft 


geflochten. 2 N 
Dzika⸗Straße Nr. 535, Leſch Haus, bei Frau Ameis. 


Leder. 


Treibriemen⸗Fabrik 
J. Rother, ) 


Lodz, gegenüber der Handelsbank, fertigt Treib- und 
Maſchinen⸗Riemen jeder Art und in allen Dimenſionen. 
e 


Verkauf. 


Eine complete Einrichtung gut erhaltener Ma⸗ 
ſchinen zur : 1 
Fabrikation von Thür- und 
Fenſterbeſchlägen ele. 
iſt im Ganzen oder Einzelnen preiswerth zu verkaufen. 
Adreſſen werden nach Lodz, „Hotel Victoria“, 
mit der Aufſchrift „Angebot“ erbeten. 3—1 


Anſländige Seren, welche einen kräftigen Familien⸗ 


Miittagtiſch BE 
wünſchen, können theilnehmen bei 
Wahler, 
Spinnlinie im Hauſe des Herrn Ramiſch. 3—1 


Die Werkſtätte für Stuckatur⸗Arbeiten 
von 
Schulze & Comp. 


Konſtantiner⸗Straße Nr. 321 
übernimmt jede in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten 
und verſichert reellſte und ſolideſte Ausführung, daſelbſt 
iſt auch ausländiſcher Gips abzulaſſen. 31 


Ein einſach möblirtes 


Zimmer 
wird ſofort zu miethen geſucht. 
Adreſſen Exp. d. Blattes. 3—1 


Ein tüchtiger 
Aypreteur, SE 


welcher mit der Behandlung von Cord, Flanell und 
Tüchern gut vertraut iſt, wird zu ſofortigem Antritt geſucht. 

Offerten beliebe man in der Exp. d. Blattes 
un ter Chiffre. R. S. niederzulegen. 1—1 


Kt Rolle hat ſein Paßbuch verloren und bittet den 
gütigen Finder daſſelbe auf dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrate abzugeben. 3—2 

eaaktope u Hanarea Leonel Jouepr. 


zu ſoliden Preiſen 


— 


Die Herren Maler-Meiſter 

werden hierdurch höflichſt erſucht Donnerſtag den 9. Fe⸗ 
bruar Nachmittag 5 Uhr zur Quartal⸗Seſſion pünktlich 
zu erſcheinen. 

Es ſoll ſtattfinden: die Wahl des Oberälteſten, wie 
des zweiten Aelteſten, die Beſichtigung der neuangefertig⸗ 
ten Fahne, wie die Beſtimmung, wann die Fahnenweihe 
ſtattfinden ſoll. 4—1 


Das Aelteſtenamt der Weber-Innung 
zu Lodz 


ladet alle Herren Mitmeiſter zu der am Montag den 
6. Februar l. J. Nachmittag 3 Uhr im Meiſterhauſe 
ſtattfindenden 


7 / * N 
Verſammlun 
Vel 0 
* 
freundlichſt ein. 
Zweck der Versammlung: 

1) Vorlage und Erklärung der Zeichnung durch den 
Architekten Herrn Kreuzburg eines zu erbauenden 
neuen Meiſterhauſes. 

2) Wahl eines Comités, und verſchiedene andere wich⸗ 
tige Beſprechungen. 

Da dieſe Verſammlung von beſonderer Bedeutung 
iſt, und ſpätere Einwendungen nicht mehr angenommen 
werden, ſo wäre es zu wünſchen, daß alle Herren Mit⸗ 
meiſter erſcheinen möchten. 


Urzad Starszych Zgromadzenia 
Tkaezy w Lodzi. 


Zaprasza niniejszem Panöw Majströw na wazne 
posiedzenie majace sie odbyé w Poniedzialek dnia 
6. Lutego r. b. o godz. 3. popoludniu w domu maj- 
sterskim. 

Cel zebrania: 

1) Przedlogenie i wytlumaczenie rysunku sporzg- 
dzonego przez Pana Kreuzburg na budowe nowego 
domu majsterskiego. 

2) Wybör Komitetu 1 
narady. 

Gdy2 zebranie to jest wielkiej wagi a pöZniejsze 
opozycje nie moga by@ uwzglednione, liczne zebranie 
sig Panöw majströw jest wielce pozadanem. 


a 3u: Bequemlichkeit eines geehrten Publ: 
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unditoreih 


Carnevals⸗Vergnügungen 


die ganze Nacht hindurch geöffnet bleiben. 
Wrüstehube. 


.Aosno1euolleusypen. 


rozmaite inne wazne 


Im Vogel'ſchen Saale 


Sonnabend, den 30. Januar (11. Februar) 1882. 


Großer 


zum 
Beſten der hieſigen Armen. 
Preiſe der Plätze: 
Logen für 8 Perſonen à Rbl. 15; Logen für 6 Perſonen 
a 10 Rbl.; Logen für 4 Perſonen à 6 Rbl.; Sperr⸗ 
ſitz „Parterre“ nummerirt Rbl. 2; Eintritt in den Saal 
1 Rbl.; 2⸗te Gallerie 50 Kop. f 
Billetverkauf: 

Bei Herrn Rudolf Ziegler, Sredniaſtraße. 

Karl Keßler, Petrokowerſtraße. 


” ” 
„ „ Adolf Otto 75 
„ „ A. Gattermann „ 


„ „ „Auguſt König. 7 
und Abends von 7 Uhr ab an der Caſſe. 
Für Aufbewahrung der Garderobe werden in 
voraus 15 Kop. pro Perſon erhoben. 
Auch wird dringend erſucht entweder in Maske oder 
im Salon⸗Anzuge zu erſcheinen. 
Ferner wird gebeten ſich den Anordnungen der Tanz⸗ 
ordner gefl. zu fügen. 


Cexabliſſemenk „Waldſchlößchen“. 


Sonutag, den 5. Februar 1882. 


Italieniſche Nacht 
auf dem Eiſe. 


Restaurant Beck 
(vormals Kebſch), 
empfiehlt täglich ag 
Kulmbacher Bier vom 1 


warme und kalte Speiſen 


zu civilen Preiſen. 


Deutſches Variété-Theater. 
Sonntag, den 5. Februar 1882. 

1. Gaſtſpiel der Operettenſängerin Frl. Joſephine 
Rinaldi vom Germania⸗Theater zu New⸗Vork. Gaſtſpiel 
des Tenoriſten Herrn Siebert, der Soubrette Frl. Valois 
und der Liebhaberin Frl. Klein. 

Zum 1. Male: 
Lıenore. 
Vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten 
v. C. v. Foltei; dazu: Eine Opernprobe. Operette in 
1. Akt v. Lindler. 
Anfang 9½ Uhr. 
A. Kliesch. 


Paradies. 


Sonntag, den 5. Februar 1882. 
Uoch eine Norſtellung der Kinder- 
Gefelfchft 


Zum 1. Mal: 2 
Der Gnomenfürſt. 
Großes Zaubermärchen in 5 Akten mit Geſang und 
Tanz von C. Kurmeier. 
u Hierauf: 
Grand pas de quatre. 
Im Rokoko⸗Koſtüm getanzt v. 4 Kindern. 
Zum Schluß: f 
Der verzauberte Schreiber. 
Große Zauber = Pantomime ansgeführt v. 30 Kindern. 
BEE Icder Erwachſene hat ein Kind frei. 
Anfang 7½ Uhr. 15 
Alles Uebrige die Theaterzettel, um dem vielſeitigen 


Wunſche des Geehrten Publikums nachzukommen ver⸗ 
anſtalte ich noch dieſe obige Vorſtellung, und bitte um 


zahlreichen Beſuch. Gehe eengeval, 
Dressler. 


Teatr Texla 


W Niedziele, dnia 5 Lutego 1882 r. 
Macocha. 


Dramat w 5 aktach. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


